
Selbstständigerwerbende Land-
wirte und mitarbeitende Famili-
enmitglieder in der Landwirt-
schaft mit eigenem Erwerbsein-
kommen können bei der Agrisa-
no Prevos steuerprivilegierte
Vorsorgepläne im Rahmen der
freiwilligen beruflichen Vorsor-
ge (Säule 2b) abschliessen. Für
unsere Versicherten, mit Aus-
nahme der Versicherten mit ei-
nem Sparplan G, wurde das Re-
glement per 1. Januar 2020 in
verschiedenen Bereichen ange-
passt.

Einzahlen und beziehen
Einige wichtige Änderungen

betreffen folgende Punkte:

VORSORGE: Neu können bei der Agrisano Pensionierte in die 2. Säule einzahlen

Landwirte können ihre
Altersvorsorge flexibler ge-
stalten. Zudem wurden die
Bedingungen für unver-
heiratete Paare verbessert.

TABEO MEIER*

Bisher konnten Versicherte, die
das 65. Altersjahr erreicht hat-
ten, keine weiteren Spareinla-
gen mehr leisten. Nun können
sie, sofern sie weiterhin in der
Landwirtschaft erwerbstätig
sind, 25 Prozent ihres versicher-
ten Einkommens einzahlen. So-
mit können nach Alter 65 eben-

falls – bei entsprechendem Po-
tenzial – Einkäufe in die Vor-
sorge getätigt werden. Zudem
wurden die Bestimmungen be-
züglich Bezug der Altersleistun-
gen gelockert. Neu besteht bei
einem Aufschub nach Alter 65
die Möglichkeit, zwischen Ren-
ten- oder Kapitalbezug bezie-

hungsweise einer Mischform zu
wählen.

Paare gleichgestellt
Ausserdem wurden die Be-

dingungen für unverheiratete
Paare verbessert. Gemäss dem
bisherigen Reglement wurden
keine Hinterlassenenrenten an

Lebenspartner von Altersren-
tenbezügern ausgerichtet. Neu
sind Lebenspartner den Ehegat-
ten beziehungsweise eingetra-
genen Partnern gleichgestellt.
Aufgrund von aktualisierten ge-
setzlichen Grundlagen mussten
zudem Anpassungen bei der Be-
günstigungsordnung im Todes-
fall vorgenommen werden.

Die Versicherten wurden in-
dividuell über die Änderungen,
die sie betreffen, informiert. Die
Berater der landwirtschaftli-
chen Versicherungsberatungs-
stellen, die den kantonalen
Bauernverbänden angegliedert
sind, oder der Beratungsdienst
der Agrisano in Brugg stehen
Ihnen für ergänzende Auskünf-
te zu den Reglementsänderun-
gen oder einer Analyse Ihrer
persönlichen Vorsorgesituation
gerne zur Verfügung.

*Der Autor arbeitet bei der Agrisano. Tel.:
0564617878; www.agrisano.ch

Die Wissenschaftlerin Jessica
Cooke leitete eine Feldstudie
mit 500 Kälbern in Südengland
und begleitete diese Tiere von
der Geburt bis zur dritten Ab-
kalbung. Das Fachmagazin
Holstein International nahm
die Studie unter die Lupe. Coo-
ke wird wie folgt zitiert: «Wir
wissen, dass Kühe dann am leis-
tungsfähigsten sind, wenn sie
im Alter von 23 bis 25 Monaten
abkalben und dann 85 bis 90
Prozent ihres Erwachsenenge-
wichts besitzen.» Rinder seien
im Alter von 13 bis 14 Monaten
zu besamen, damit sie im Alter
von 15 Monaten als tragend be-
stätigt werden können. Bei der
Kälberaufzucht schlägt Cooke
ein regelmässiges Erfassen der
Tageszunahme vor, damit man
weiss, wo man steht. Als gene-
relle Regel empfiehlt sie eine Ta-
geszunahme von 0,7 bis 0,8 kg,
sodass die Kälber nach frühes-
tens 56 und spätestens 63 Tagen
abgesetzt werden können. hal

NACHRICHT

Landwirtschaftsland ist ein be-
gehrtes Gut. Bei ungelösten
Nachfolgeregelungen hoffen
Nachbarn, ihren Betrieb durch
die Pacht oder den Kauf von
Land vergrössern zu können.
Das ist ist bei der wirtschaftli-
chen Situation der Bauernbe-
triebe ein verständliches Anlie-
gen. Es gibt allerdings auch eine
Kehrseite: Die Konkurrenz um
Boden provoziert Konflikte un-
ter den Bauern und wirkt kos-
tensenkenden Formen von Zu-
sammenarbeit entgegen. Insbe-
sondere die Zupacht von Land
in 10 bis 15 km Entfernung
bringt nicht die gewünschte Op-
timierung der Bewirtschaf-
tungsstrukturen.

Strukturen bewahren
Jakob Vogler, Geschäftsfüh-

rer der Stiftung zur Erhaltung
bäuerlicher Familienbetriebe,
ist überzeugt, dass die reine
Wachstumsstrategie oft zu Las-

HOF OHNE NACHFOLGE (1/3) : Für den Erhalt der bäuerlichen Strukturen ist eine Hofübergabe als Einheit sinnvoll

Den Betrieb als Einheit
weitergeben bietet Chan-
cen. Heute gibt es mehrere
Informations- und Ver-
mittlungsstellen, die den
Kontakt zwischen älteren
Hofbesitzern ohne Nach-
folge und jungen Familien
herstellen.

ADRIAN HALDIMANN

ten von Tier, Natur und Mensch
geht. Eine immer kleiner wer-
dende Anzahl Bauernfamilien
könne vor allem im Berggebiet
nicht immer mehr zusätzliche
Arbeit übernehmen. Ausserdem
drohen bewährte bäuerliche
Strukturen wie etwa Käsereien
oder Alpgenossenschaften aus-
einanderzufallen.

Um dieser Entwicklung ent-
gegenzuwirken, möchte die
Stiftung mit ihrem Angebot
«Hofnachfolge ausserhalb der
Familie» möglichst viele Land-
wirtschaftsbetriebe erhalten,
welche einer Familie ein Aus-
kommen bieten können. Denn
so bleibt die Kulturlandschaft

gepflegt. So bleiben abgelegene
Regionen besiedelt. So sind be-
sondere Leistungen für das
Tierwohl, vielseitige Betriebe
und vernünftige Arbeitsbedin-
gungen in einer naturnahen
Landwirtschaft möglich.

Höfe ohne Nachfolge
2018 waren in der Schweiz
50 852 Landwirtschaftsbetriebe
registriert. Das sind 768 oder 1,5
Prozent weniger als 2017. Und
ein weiterer Blick in die Statis-
tik zeigt: 2000 waren es 66 000.
Die Zahl an Schweizer Bauern-
höfen nimmt kontinuierlich ab.
Betroffen sind vor allem kleine

Betriebe im Berggebiet. Kleine
Höfe verschwinden, grosse wer-
den grösser. Der Strukturwan-
del findet meistens beim Gene-
rationenwechsel statt. Für viele
Bauernkinder ist es zu wenig at-
traktiv, den elterlichen Hof zu

«Ausserfamiliäre Hofnachfol-
ge statt Betriebsauflösung.»
Unter diesem Titel organisiert
die Stiftung zur Erhaltung
bäuerlicher Familienbetriebe
zwei Veranstaltungen für
Landwirte und Bäuerinnen ab
55 Jahren ohne familieninter-
ne Nachfolge, die wollen, dass
ihr Hof weitergeführt wird.
Unter anderem werden recht-
liche Fragen, finanzielle Kon-
sequenzen, steuerliche As-
pekte, Altersvorsorge,die
Wohnmöglichkeiten und der
Ablauf einer Hofübergabe er-
läutert. Am Dienstag, 21. Ja-
nuar, findet die Veranstaltung
in Ganterschwil SG und am
30. Januar in Oftringen AG je-
weils von 9.30 bis 15.30 Uhr
statt. hal

Auskunft/Anmeldung: 0619717121.

VERANSTALTUNG

Mit diesem Beitrag starten
wir eine dreiteilige Serie zum
Thema «Hof ohne Nachfol-
ge». Dazu wurde der Kurs
«Hof ohne Nachfolge – was
nun?» am Inforama Münsin-
gen BE unter der Leitung
von Markus von Gunten be-
sucht. Jakob Vogler von der
Stiftung zur Erhaltung bäu-
erlicher Familienbetriebe
hielt ein Gastreferat. hal

HOF OHNE NACHFOLGE

Für die Suche nach der pas-
senden Hofnachfolge:
• Stiftung zur Erhaltung bäu-
erlicher Familienbetriebe,
Angebot Hofnachfolge:
www.hofnachfolge.ch, Tel.
0619717121;
• Kleinbauern-Vereinigung,
Anlaufstelle für ausserfami-
liäre Hofübergabe:
www.hofübergabe.ch, Tel.
031533 4777. hal

ANLAUFSTELLEN«Die Nachfrage nach
Höfen ist gross, Ver-
pächter und Verkäu-
fer melden sich
weniger bei uns.»

übernehmen. In manchen Re-
gionen fehlt auf einem Viertel
der Bauernbetriebe eine gesi-
cherte Hofnachfolge, in einzel-
nen Gemeinden trifft dies gar
für drei Viertel der Familienbe-
triebe zu.

Im Gegensatz dazu stammen
viele Absolventen einer land-
wirtschaftlichen Ausbildung
nicht aus einer Bauernfamilie
und haben geringe Aussichten,
je einen Hof führen zu können,
obwohl auf vielen Betrieben
keine Nachfolger vorhanden
sind. Vogler bestätigt: «Die
Nachfrage nach Höfen ist gross,
Verpächter und Verkäufer mel-
den sich weniger bei uns.»

Wie entscheiden?
Um die ungeklärten Fragen

der Zukunft des Hofes anzuge-
hen, bietet die Stiftung ein In-
formations- und Beratungsan-
gebot, welches rege genutzt
wird. Dabei werden neben
rechtlichen, finanziellen und
organisatorischen Aspekten
auch persönliche Fragen ange-
sprochen. Oft hilft die externe
Beratung, die Grundlagen für
die anstehenden Entscheide zu
klären. Wenn der Entscheid für
eine Verpachtung oder einen
Verkauf gefallen ist, kann die

«Die Kinder sollten
klar Stellung nehmen
zur Zukunft des
Hofes.»

Stiftung für die Vermittlung auf
eine grosse Liste von Hofsuch-
enden zurückgreifen. Motiviert

durch viele positive Erfahrun-
gen seit dem Aufbau der Ver-
mittlungs- und Beratungsstelle
vor fünf Jahren möchte die Stif-
tung möglichst viele Bauernfa-
milien ermuntern, die Möglich-
keit der ausserfamiliären Über-
gabe als ernsthafte Alternative

zur üblichen Auflösung und
Zerstückelung des Hofes zu
prüfen. Junge, motivierte Land-
wirte und Landwirtinnen ohne
Hof aus der Familie erhalten da-
durch die Möglichkeit einen ei-
genen Betrieb zu führen und das
Lebenswerk ihrer Vorgänger
weiterzuentwickeln.

Viele Emotionen
Einen Hof abzutreten, ist ein

folgenreicher Schritt und mit
vielen Emotionen verbunden.
In besonderem Masse gilt dies
bei einer ausserfamiliären
Übergabe. Diese Lösung ist aber
oft der einzige Weg, um einen
Betrieb als Einheit zu erhalten.
Vogler empfiehlt auf jeden Fall,

«Bewährte bäuer-
liche Strukturen
drohen auseinan-
derzufallen.»

sich frühzeitig damit auseinan-
derzusetzen. So können kurz-
fristige Entscheide vermieden
werden, die später vielleicht be-
reut werden. Vogler gibt einen
weiteren Tipp: «Die Kinder soll-
ten klar Stellung nehmen zur
Zukunft des Hofes, bevor das
Betriebsleiterpaar aus Alters-
gründen die Direktzahlungsbe-
rechtigung verliert.»

Eigene Werte kennen
Jakob Vogler fordert die ab-

tretende Generation auf, die ei-
genen Werte aufzulisten und zu
notieren, was ihr wichtig ist.
«Nur so kann sie überhaupt
wissen, was sie für die Zukunft
will.» Er erzählt von einem er-
folgreichen Beispiel einer Hof-
übergabe, deren Beteiligte er
während des gesamten Prozes-
ses begleiten durfte. Die abtre-
tende Generation wohne als
Verpächter im Stöckli und ar-
beite zu 50 Prozent weiterhin
auf dem Betrieb mit. Vogler
zeigt eine wichtige Vorausset-
zung auf, wie das Leben von Ge-
nerationen auf dem Hof gut
funktionieren kann: «Die Ver-
pächter freuen sich am Erfolg
der Pächter und akzeptieren,
wenn diese anders wirtschaften
als sie selber. Das ist eine
Grundvoraussetzung für eine
erfolgreiche Hofübergabe so-
wohl ausserhalb als innerhalb
der Familie.»
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Mehr Flexibilität in der 2. Säule der Landwirte«ImAltervon23bis25
Monatenabkalben»

Verkäufer zu finden, ist schwierig

Altersleistungen können als Rente, Kapital oder als Mischform bezogen werden. (Bild: sam)

Viele Landwirte ohne elterlichen Betrieb haben es immer noch schwer, einen Hof zu finden. (Bild: flickr.com/Christian Allinger)


